
Rheinische Nachrichten
Vraubacher Zeitung—Anzeiger für Stadt und Land

6rfd>ein« taglid» y Amtsblatt - er MM . St « - t Vv « ubachI7 Serug-preis:
«jt ' Ausnahme der Sonn - und M -

^r -ktaae f >verantwortlicher Redakteur : A . Lemb.

FemfiKriMHildtitt ) Rr . lo.
PoltKftecfckonto Frankfurt a . M . Br . JtM.Inserate kosten die SgespalteneI I

Zeile ode- d.>. ^ M Druck und Verlag der Buchdruckerei von
Reklamen pro Zeile SO pfg . g cm j, Braubach a . Rhein.

gratlsdrilagrn,
jährlich zweimal „Fahrplan " und ein^

mal „Aalender ."

0e | d »aiU | te « e i FriadrUfcjtrafte Br . I».

«Redaktionsschluß : lO Uhr Vorm. s

Monatlich 60 . Pfennig.
Durch die Post bezogen viertel¬

jährlich 1,80 Ulk.

von derselben frei ins Haus ge
liefert 2,22 Ulk.

Kr. 222. ivwoch, den 20. September 1916. 26. Jahrgang.

Kriegs"- W Chronik
> Wchtige Tagesereignisse zum Sammeln.

<7 September . An der Somme erringen die deuffchen
enwven Vorteile. — Ein sehr starker russischer Angriff bei
«rftöieitert unter enormen Verlusten namentlich für die
Ssm,«  Garde. — Weitere Verfolgung in der Dobrudscha.
" 18 September. Die gewaltige Sommeschlacht entscheidet
Mi nördlich der Somme zu unseren Gunsten, südlich des
Mes werden die völlig zerschossenen Dörfer Dermandomllers,
Irma  und Denicourt aufgegeben. — Ein erneuter Sturm
L muffen bei Luck wird schon in seinen Anfängen durch
S« Feuer erstickt. — Beiderseits der Narajowka wird den
Men in sehr erfolgreichem Gegenstoß Terrain abgenommen.
-Zn Siebenbürgen günstige Gefechte. — Die geschlagenen
amänisch-ruffischen Truppen baben neue Stellungen auf der
mesabren Linie Rasowa—Tuzla bezogen. _

Beraumg in Cbnftiama.
deutet immer auf stürmisches Wetter, wenn die

stet skandinavischen Staaten sich zusammentun, um über
ft nabe berührende Kriegsfragen in gemeinschaftlichen Be¬
ttungen Entschlüsse zu fasten. Zweimal haben sie bisher
zu diesem Zwecke getagt; in Christiania findet in dieser
Woche, vom 19. bis 22. September , die dritte Zusammen-
fonft statt. Sie selbst scheinen das Gefühl zu haben, daß
Deutschland allen Anlaß hat, diesen Vorgängen mit er*
Wer Aufmerksamkeit zu folgen, denn sie ließen im
Berliner Auswärtigen Amt eine gleichlautende Erklärung
überreichen des Inhalts , daß die Konferenz von Christiania
d8 ein neuer Ausdruck für den Wunsch der nordischen
Reiche anzusehen sei, für die Wahrung ihrer Rechte und
Zntereffen als neutrale Staaten gemeinschaftlich zu wirken,
und zwar unter Aufrechterhaltung einer loyalen und un-

ischen Neutralität . Na ja, das klingt ganz gut und
gend; wir glauben den nordischen Regierungen gewiß

. aufs Wort, wenn sie versichern, daß sie den Schrecken
dieses Krieges unter allen Umständen fernbleiben möchten.
Aber es kommt. wie nachgerade hinreichend bekannt-
k'worden ist, nicht bloß auf diesen Friedenswillen und
niitit bloß auf die mehr oder weniger aufrichtig gemeinte
neutrale Bereitschaft dieser oder êner Regierung an,
[Hubern vor allem darauf , ob sie sich stark genug fühlen,
d-mrücksichtslosen englischem Druck mannhaften Widerstand
*u leisten. Auch die nordischen Länder wissen bereits ein
reinlich längliches Lied von diesen britischen Bemühungen
rin ihre Teilnahme an dem Vernichtungsfeldzug gegen die
Autelmächte zu singen, und ivir körmen ihnen leider nicht

Zeugnis ausstellen, daß sie den Sirenenklängen aus
wn in allen Fällen jedes Gehör versagt haben.
Mit Unterscheidungen allerdings . Die Stelle des
mgsten Widerstandes scheint nach allem, was man hört,

"swegen zu sein, in dessen Hauptstadt sich jetzr die
reter der drei Länder zu löblichem Tun vereinigen

’t -A . Norweger bilden sich besonders viel auf ihre
«emokratischeGesimiung ein, aus der heraus sie vor einer

von Jahren die unblutige Trennung von Schweden
gesetzt haben, und fühlen sich deshalb politisch zu den

., Westmächten hingezogen, die ja „bekanntlich" der Hort
> Freiheit >md Volksrechte sind. Dagegen läßt sich ni

jedes Vol
nichts

-mn seine Snmvatbien icbenker. wem ' s will.

Aber wenn norwegische Reeder ganze Dampserflottillen
der englischen Admiralität für derm Zwecke zur Verfügung
stellen, so kann hier wohl von einer „loyalen und un¬
parteiischen Neutralilrit " kaum mehr gesprochen werden,
auch nicht auf seiten der norwegischen Regierung, die
eine solche Willfährigkeit gegenüber britischen Kriegs¬
interessen stillschweigend duldet. Sie selbst ermutigt
sogar ihre Landsleute zu aktiver Teilnahme an Maß¬
nahmen, deren Spitze gegen Deutschland gerichtet ist, indem
sie auf ihrem eigenen Wirtschaftsmarkte britische Willkür
nach Belieben schalten und walten läßt . Damit stellt sie
sich in den Dienst des feindlichen Aushungerungsplanes,
der unzweifelhaft einen sehr wesentlichen Teil des Vier-
verdandskrieges gegen uns darstellt und um deswillen
auf die gleiche Neutralität der unbeteiligten Staaten stoben
sollte, wie die eigentlichen Waffengänge unserer Feinde.
Man kann angesichts dieser Haltung der norwegischen
Negierung auch nicht sagen, daß ihr internationales An¬
sehen während des Krieges gesttegen sei. Anders steht
es mit Schweden . Hier hat sich das auf eine ruhmreiche
Geschichte fest gegründete Selbstbewußtfein eines freien
Volkes auch in schwerer Zeit bewährt. Es ist noch in
frischer Erinnerung , wie unverblümt die Stockholmer Re¬
gierung den Durchgangsverkehr nach Rußland sperrte, als
England sich ihrem Post- und Paketverkehr gegenüber ein
selbstherrliches Kontrollrecht anmaßte. Der hierüber aus¬
getauschte Notenwechsel redet eine erfrischende Sprache —
und der Erfolg bat Schweden recht gegeben. Jetzt
versuchen es die Viewerbandsmächte in der Frage der
schwedischen Hoheitsgewässer und ihrer Sicherung gegen
Fahrzeuge der kriegführenden Länder mit Überreichung
gleichlautender Noten in Stockholm; aber auch hier läßt
die Regierung sich nicht einschüchterm Sie lehnt in wür¬
diger, fester Sprache jede Belehrung über ihre Neutrali¬
tätspflichten ab und wird dabei verharren, das zu tun,
was s,ie für richttg hält. Weniger unnachgiebig zeigt sie
sich dafür auf dem Gebiete des Warenaustausches, ohne
daß England darin einen ausreichenden Ausgleich
für die Abweisung seiner machtpolitischen Forderungen
zu erblicken geneigt wäre. Nicht viel anders liegen die
Dinge in Dänemark : das Ministerium Zahle will wohl
ehrlich neutral sein, aber es hat mit schweren Anfechtungen
von verschiedenen Setten zu kämpfen, und wohin die Zu¬
neigungen der Bevölkewng gerichtet sind, ist auch kein Ge¬
heimnis . Aber hier haben wir den nicht zu unterschätzen¬
den Vorteil der unmittelbaren Landberühwng ; die Dänen
wissen ganz genau, war das für sie zu bedeuten hat.

Eine Stimme aus Christiania Iweist heute darauf hin,
daß England darauf ausgehe, nach dem Anschluß Rumäniens
an den Biewerband die letzte Lücke in dem Ring um die
Mittelmächte zu schließen, also die Verbindung mit
Skandinavien abzuschneiden; man gehe deshalb im Norden
schweren Zeiten entgegen und tue gut daran , sich auf ein
engeres Zusammenhalten vorzubereiten als es bisher de,
Fall gewesen sei. DaS ist offenbar ein Auftakt zur Tagung
in Christiania . Die Herren werden allerdings gut daran
tun , ihre Abwehrmaßnahmen auf daS sorgfältigste zu über¬
legen; mtt bloßen Lsyalitätsversichenmgeu wird es dies¬
mal kaum getan sein. _

Lei fMndenburg.
Empfang deutscher Pressevertreter tm Großen Hauptquartier

Berlin , 18. September.
Eine Anzahl von deutschen Pressevertretern , die sich

nach dem Südosten zu den Truppen Mackensens begeben
haben, statteten auch dem Hauptquartier Ost einen Besuch
ab und hatten das Glück, mit dem Generalfeldmarschall
v. Hindenburg zu sprechen, der hier in einer weltfremden
Kleinstadt, unweit des Schlaffes, das der Kaiser hewohnt,
vorläufig seinen Wohnsitz aufgeschlagen hat. Seit der
Name des Siegers von Tannenberg und der Masuren¬
schlacht die Welt mit seinem Ruhm erfüllt , ist viel von ihm
und über ihm geschrieben worden. Ölgemälde, die ihn dar¬
stellen, findet man in den großstädtischen Salons , ebenso wie
einfache Sttche im weltenfernen, wolhynischenoder litauischen
Dorf und im Schützengraben. Aber alle diese Bilder , alle
die Schilderungen des „Mannes ohne Nerven " bedürfen
doch wohl einer Ergänzung . Diesem Eindruck kann man
sich nicht entziehen, wenn man die Berichte der Männer
liest, die jetzt im Hauptquartier oft mit dem Manne unserer
Zuversicht eine Begegnung hatten, die. unvorbereitet und
ohne äußeren Rahmen zustande kam. In dem Allen
weiten Park , auf dem die letzten Strahlen einer finkenden
Herbstsonne mhen, fand die Begegnung statt, just als
Hindenburg mit seinem Adjutanten seinen üblichen Abend-
spaziergang machte. Da stand vor den lustwandelnden
Pressevertretew an einer Wxgbiegung plötzlich der Feld¬
marschall. In schlichter Litewka mtt dem Stern des Lour
Is merite und mit den Eisernen Kreuzen beider Klassen.
Nicht so martialisch, wie ihn die Bilder zeigen, nicht so
streng, als man sichs im Volke erzählt, nicht so massig,
wie unsere Phantasie den Volkshelden schafft. Aber doch
in seiner ganzen Erscheinung

ein echter deutscher Held
mit jenem Zug unbeugsamer Energie , den früh geübte und
nie versäumte Pflichttreue um den Mund gemeißelt haben
und mit jenen echten Germanenaugen , die die Umwelt bis
auf den Kem durchdringen und zugleich jedermann mit
ihrem verstehenden gütigen Blick erwärmen . Und so tritt
vor die Besucher — Hindenburg , der Mensch. Schnell
läßt er sich von dem Begleiter der Herren über sie unter¬
richten, um gleich darauf an jeden ein paar freundliche
Worte zu richten. Und dann, als er hört , daß einige der
Gäste bereits im Westen weilten , beginnt er von den
Dingen zu sprechen, die sic alle beschäftigen.

„Ich bin jetzt selbst einige Tage im Westen gewesm,
um mich vom Stande der Dinge zu überzeugen und um
die Führer dort persönlich kennenzulernen. Es sind sehr
schwere Kämpfe, aber ich bin durchaus beruhigt und zu¬
versichtlich. Die Truppen schlagen "sich glänzend, und ich
sage: Hut ab vor jedem deutschen Grenadier ! Und wie
im Westen, so ist es auch hier und überall , wo wir im
Kampfe stehen. Ich kann es Whig sagen:

es steht gut um uns im Westen und Osten,
im Süden und Südosten" — und die nervige ausdrucks-
oolle Hand zeichnet Linien in der Luft , als zeige sie die
Richtungen auf der Landkarte — „Natürlich , es ist schwers
und es bleibt noch viel zu tun , aber wir müssen nicht
glauben, daß es nur für uns schwer ist, auch beim Gegner
gibt es immer wieder die gleichen schwierigen Augenblicke,
er überwindet sie— und was der Gegner das können

nn dir Schlacken von uns fallen«
Kriegsroman von Auguste v. Maunstein.

14) Nachdruck verboten.

W8*

. „Schreiben Sie bitte nicht mir
Ubermui Ihres Fräulein Nichte zu, es tut mir ja so
-»aß ich dem Bilde nicht entspreche, das Sie sich vonS acht haben." _.

en Augenblick lang stand die Dame in der Tat
^rdutzt, dann aber faßte sie sich und reichte Gerda

t ihre Hand, die diese an die Lippen führen wollte.
Thea aber ließ diesen Kuß nicht zu. ^

»weteti Sie uns trotzdem willkommen, oder erst recht,
"wenn bei Ihrem Äußeren und Ihrer Jugend nur
Mute ! jener Eigenschaften steckt, die ich in Ihnen ver-
? bann sind Sie ein Gewinn für uns beide." Und sie
A °uf sich und auf Thea . , r ,

letzt Hab' ich's ", lachte diese. „Aber seh'n Sie,
N ^ en schon alle unsere Freunde heraus . Sie haben

gemacht, Fräulein Gerda . Na, kommen Sie schon,
Iffeffor. Hier also ist unsere liebe . . ." Und nun
k̂ .gns Borstellen, und die Freude schien allgemein,

neue Hausgenossin zu haben. c
Bohlau war nicht da, und der interessierte Gerda

-.r natürlich am meisten.
“2k?  wohnte unten im Forsthause, ttef drin im

5,2*Tann . Dort rauchte er seine Pfeife und schrieb
-ächtete und malte oder unterhielt sich mit dem

Förster und tauschte mit ihm Jagderinnerungen
benen dem alten Weidmann oft das alte Jäger-

, ' Sehnsucht nach der hohen Jagd schwoll, die man
sL;*Revieren nicht kannte.

k fö 1« 098  kam er und er entsprach vollständig demst« sich von ibm« macht aatte. -

Er war von schlanker, sehniger Gestalt. Das scharf¬
geschnittene Gesicht verriet Geist und Charakter und in den
Augen, die frei und offen in die Welt hinaussahen , blitzte
edelstes Feuer . Das Feuer des Geistes und der Gedanken.
Den linken Arm trug er noch in der Schlinge, von seiner
Verwundung her, die er sich in den ersten Tagen des
Krieges auf belgischem Boden geholt hatte und die die
Veranlassung seines ihm recht unwillkommenen Ur¬
laubs war.

Uber Gerda Brandt war er sichtlich erstaunt. Er hatte
offenbar mehr als jeder andere sich die Ansicht Tante Theas
zu eigen gemacht, und er sagte ihr 's auch und zog sie in
ein langes Gespräch, während deffen sie ihn durch ihre
Ansichten über Kunst und Literatur überraschte. Auch
durch viele ihrer Gedanken über das Leben, die sie wie
ein Selbstverständliches hinwarf , und die doch eine klare
Auffassung von Zeit und Zeitverhältnissen verrieten.

„Nun , was sagen Sie zu unserer neuesten Acquisition?"
fragte die junge Gutsherrin.

„Ich bin zweifellos überrascht, denn äußerlich entspricht
die Dame allerdings dem Bilde nicht, das wir uns von
ihr gemacht haben, innerlich aber scheint sie ihm Gott sei
Dank ähnlich zu sein."

„Finden Sie ? und die iunge Gutsherrin zuckte fast
höhnisch mit den Achseln; einem aufmerksamen Beobachter
aber wäre ein schmerzlicher Zug nicht entgangen, der
flüchtig über das sonst io heitere Antlitz der jungen Guts¬
herrin geflogen war.

Gerda Brandt jedoch sah ihn und er enthüllte ihr
mehr, als tausend Worte des schönen Mädchens es hätten
tun können. Es war ganz zweifellos: Thea von Wenn¬
berg liebte den Herm von Bohlau , oder wenn das Gefühl
noch nicht bis zur Liebe gÄrehen war , so war es diesem
heißesten aller Gefühle doch nahe. Böhlau aber empfand
offensichtlich dieselbe bewundernde Liebe für das schöne
Mädchen und — äußerte sie nicht.

Geroa Brandt Döfchloß DKde zu 'beobachten, und immer
mehr und mehr kam sie zur Erkenntnis , daß irgendein
Mißverstehen diese beiden prächtigen Menschen, die wie
füreinander geschaffen waren , voneinander getrennt und
geschieden hielt.

Was war es?
Fragen wollte sie nicht, aber eines Tages — denn

Gerda Brandt war natürlich sofort auf Wennberg geblieben
— brachte Frau Thea selbst darauf das Gespräch:

„Ist es nicht schade", sagte sie, „daß Thea sich ihr
Glück so verscherzt?" ,

„Wie meinen Sie das ?"
„Ich meine die Liebe eines Mannes wie Böhlau.

Denn daß er sie liebt und daß er unter dieser Liebe schwer
leidet, werden Sie wohl auch schon gesehen haben."

„Ich habe geglaubt es zu sehen", sagte Gerda Brandt,
„aber wenn eilt Mann liebt, genügt es nicht, daß er es
zeigt, er muß es, denk ich, auch sagen."

„Das wird Böhlau nie. Ihm ist Thea zu oberfläch¬
lich. Er begreift es nicht, daß an irgend jemand der Ernst,
die Größe der Zeiten so spurlos vorübergehen kann, wie
an Thea und dem ganzen Kreise, den sie hier um sich ge¬
schaffen hat. Ihm ist diese scheinbare oder tatsächliche Ver¬
ständnislosigkeit für die Geschehnisse der Welt ein Unver¬
ständliches, und er hält Thea für oberflächlich und herzlos.
Zweifellos leidet er unter dieser Einbildung oder Einsicht,
ich weiß selbst nicht, wie man es nennen soll, denn jeder
Mann sucht in der Frau , der er sein Herz schenken will,
alle Vollkommenheiten, von denen man träumen oder die.
man sich wünschen kann, und Thea weiß das und tut
vichts, um die Kluft zu überbrücken, die zwischen ihnen
entstanden ist; ja, sie sucht im Gegenteil das Leben hier
an Genüssen und Freuden und Vergnügungen geradezu zu
uberbieten. Ich werde oft irre an ihr und weiß wahr¬
haftig nicht, was ich mir von ihr denken soll, denn bisher
habe ich immer geglaubt, an Böhlau liege ihr mehr» als
in allen anderen." -

Fortsetzung folgt



wir erst recyr. Wenn man mir z.' B. über Wege und
Wetter klagt, so erwidere ich: „Beim Feinde ist es auch
mc&t anders , und was der aushält , halten wir erst recht
aus ." Wir Deutsche gehen bergan, aber die Weltgeschichte
geht nicht so" — seine Hand gleitet in gerader Linie schräg
hinauf — „sie geht so" — die Hand hebt sich in einer
Wellenlinie allmählich empor. „Wir müssen hinaufl Und
man kann, wenn man will ! Wo ein Wille ist, da ist auch
ein Weg! Für uns kommt es nur darauf an, den Weg,
den wir kennen und auf dem wir sind, mit unerschütter¬
licher Konsequenz zu gehen. Ich für mein Teil glaube
fest daran , daß wir mit unserer Kraft und

mit Gottes Hilfe zum Ziele
kommen werden." -

Während der Mann , der Deutschlands Zuversicht und
Hoffnung verkörpert, so spricht, werden die Beschauer erst recht

wie ganz anders er eigentlich aussieht, als die land-mne.
läufigen Bilder ihn zeigen, die mannigfachen Beschreibungen
ihn darstellen. Schlank und fast jugendlich steht er vor
seinen Zuhörern und nichts von jener Strenge steht in
seinem Gesicht, die ihm nach Tannenberg von Freund und
Feind angedichtet worden ist. Aber Kraft spricht aus
diesen strahlenden Augen und ein Wille, der Hundert¬
tausende mitzureißen ver. ag, lagert um den Mund , den
der keineswegs martialische, mit einem dunklen Streifen
durchzogene graue Schnurrbart überschattet. Und nach
einer Weile fährt er fort.

„Auch in der Fremde erweist sich unser Volk als sehr
tapfer . Natürlich gibt es auch da Schwierigkeiten, und ich
kann es jeder Mutter nachfühlen, daß sie leidet, wenn sie
vielleicht eine Stunde warten muß, um ein wenig Butter
zu bekommen, und wenn sie dabei die Angst nicht los
wird , das Kind zu Hause könnte vielleicht inzwischen mit
Zündhölzern spielen. Aber auch in diesen Dingen ist das
Schlimmste jetzt bald vorüber, schon vom Ottober an wird
das besser weÄen — auch in den groben Städten , wo es
ja natürlich am stärksten fühlbar war . Wir sind auch
in den wirtschaftlichen Fragen über das Schlimmste weg»
die Heimat wird das bald erkennen, und ich bin überzeugt,
daß die Erkenntnis und das Verttauen auch im Erfolg
der neuen Kriegsanleihe zum Ausdruck kommen werden",
er lächelt leise, „zum Kriegführen gehört eben seit Monte-
cucculis Zeiten Geld und wieder Geld — und auch diesen
Sieg 'der deutschen Heimat brauchen wir gegen unsere
Feinde l"

Die Worte des Rusienbezwingers werden ein lebhaftes
Echo in der Heimat finden, sie werden Hoffnungen wecken
und den Mut und die Entschlossenheit zum Durchhalten
stärken. Deutschland glaubt diesem Manne , was er spricht.
Wenn er versichert, es steht gut um uns , so steht es gut,
wenn er meint, es werde bester werden, so wird es besser
und wenn er den gnadenvollen Tag des Sieges mit
gläubigem Vertrauen heraufdämmern sieht, so dürfen wir
sicher sein, daß er uns naht . . . _

Zum Schluß reichte Hinöenburg seinen Besuchern
die Hand : „Sie gehen jetzt wieder hinaus zur Truppe

nach Südosten . Sie ' werden unsere Soldaten und
werden die Soldatm unserer tapferm Verbündctm im
Kampfe sehen, ich wünsche Ihnen und uns , daß Sil
bald schon recht viel Gutes in die Heimat berichten können!
Mit diesen Worten wandte er sich einem schlichten rote«
Hause zu, aus dem viele grüne Lampen schimmerte». Dmch
ein Loch in der Wand zwängten sich von d« Straße her
Hunderte von roten Kupferdrähten , die «sch Ost und West,
nach Nord und Süd führten . Dort ist Ne Arbeitsstätte des
Sieggekrönten , von dort tsitck « bas Geschick von Millionen
deutsch« MÄM» . gestaltet er die Zukunft eines ganzen
Volkes. Mit einer Machtfülle ausgestattet, wie sie selten
ein Sterblicher besaß, ist er ein schlichter Soldat geblieben,
voller Klarheit und unbeirrbarer Ruh«, der Held unseres
Volkes, der nicht menschmfem und menschenfremd fern«
Pläne entwirft , sondem dessen Herz mittm unter uns lebt

Der Krieg.
In das Riesenringen an der Somme haben stark«

Regengüsse eine Pause gebracht. Im Osten und auf dem
Balkan währten die schwerm Kämpfe an und brachten den
deutschen und verbündetm Waffen bemerkenswerte Erfolge.

8tc >ckock-8rttckenkopf Zarecze erftürmt.
Die Rumänen bei Hötzing geschlagen und verfolgt.
Die neue russisch -rumänische Dobrudscha -Stellung

durchlöchert.
Großes Hauptquartier , 19. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Im Somme¬

gebiet unter dem Einfluß schlechter Witterung keine große
Kampfhandlung . Die Artillerietätigkeit war gleichwohl
teilweise sehr heftig. Östlich von Ginchy überließen wir
einige oollkommm zusammengeschosfene Gräben dem
Regner und schlugen Teilangriffe bei Bellop und Vermando-
oillers ab.

Heeresgruppe Kronprinz . Links der Maas gelangte
ein französischer Angriff am Westhang des „Toten Mannes"
vorübergehend in einen unserer Gräben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front , des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Deutsche und österreichisch- ungarische Truppen des
Generals von Bernhardt unter Führung des General¬
leutnants von Clausius stürmten den stark befestigten
russische» Brückenkopf nö .dlich von Zarecze am Stochod und
verfolgte « den Feind bis auf das Ostufer. 31 Offiziere,
2511 Mann und 17 Maschinengewehre sind in unsere
Hand gefallen.

Bei Perepelniki (zwischen Sereth und Strypa ) nahm
eine deutsche Jägerpatrouille 2 Offiziere, 80 Mann ge¬
fangen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog-
Karl . Der Gegenangriff an der Narajowka brachte uns
weitere Erfolge . Die Zahl der Gefangenen ist auf mehr
als 4200 gestiegen. — In den Karpathen von Smotree
bis in die Gegend von Kirlibaba lebhafte Kämpfe. Ver¬
schiedene starke russische Angriffe sind zurückgeschlagen. Im
Ludowa-Gebiet erlangte der Gegner kleine Vorteile . —
B °iderseits von Dorna -Watra erlitten Russen und Rumänen
bei vergeblichen Sturnwersuchen schwere Verluste.

In Siebenbürgen sind die Rumänen südöstlich von
Höping ( Hatszeg) durch Truppen des Generalleutnants
v. Stacbs geschlagen. Sie werden verfolgt.
Lalkan -KrieLsschanvla - .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

In die gestern berichtete russisch- rumänische Stellung
sind die verbündeten Truppen an mehreren Stellen ein-
gcdrnngc».

Makedonische Front . Im Becken voll Florina Haber
sich neue Kämpfe entwickelt.

Der Erste Generalauartiermeiüer Ludendorff.
■

Öftemtdnfcb - ungarifcber fleerenbeHcfct.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 19. September.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien . Südöstlich von Hatszeg

(Hötzing) wurden die Rumänen über Merisor gegen
Petroseny zurückgeworfen. Im Gergemi- und Kelemen-
Gebirge enge Gefechtsfühlung.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬
herzogs Carl . Die Russen setzten in üer Bukowina ihre
Angriffe fort. Beiderseits von Dorna -Watra kämpfen auch
rumänische Heeresteile mit. Österreichisch- ungarische und
deutsche Truppen schlugen alle, stellenweise von stärkstem
Geschützfeuer eingeleiteten Anstürme der Feinde zuruck. —
Südöstlich der Ludowa drängle der Gegner ein schmales
Stück unserer Front etwas gegen Westen. — Bel Lrpnica
Dolna gewann der deutsche Gegenangriff weiter Raum.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Im Vorgelände der Armee des
Generals von Boehm-Ermolli erfolgreiche Streifungen . —
Bei der Kainpfgnwpe des Generals Fath wurde der
Brückenkopf von Zarecze (südlich von Stobychwa)
erstürmt. Die österreichisch- ungarischen und deutschen
Truppen des Gcrleralleutnants Clausius überrannten vier
hintereinander liegende Linien und brachten 31 russische
Offiziere, 2511 Mann und 17 Maschinengewehre ein.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Karsthochfläche verlief der gestrige Tag ruhiger,
da die Angriffskraft der im Kampfe gestandenen italie¬
nischen Heeresrörper sichtlich verbraucht ist. Vereinzelte
Vorstöße des Feindes wurden abgewiesen. Der Geschützkamps
war nachmittags mehrere Stunden hindurch sehr heftig,
namentlich im südlichen Abschnitt der Hochfläche, dort hat
sich seit Beginn der Schlacht das Infanterie -Regiment
Nr . 102 durch tapferes Ausharren ausgezeichnet.
Bei Flitsch und auf dem Kamm der Fassaner Alpen
schlugen unsere Truppen mehrere Angriffe schwächerer Ab¬
teilungen ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei unseren Stteitkräften nichts von Belang.
Der Stellvertreter deS Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

I

!
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Die neue Dobrudfcba -Scblacbt.

Besetzung Mangalias durch die Bulgaren.
Der bulgarische Heeresbericht vom 18. September , der

jetzt aus Sofia eintraf , meldet über die neue Schlacht in
der Dobrudschalauf der Linie Rasowa —Cobadinu—Tuzla:

Der Kampf, der auf der Linie der Dörfer Maralui—
Monuk —Arabadschi—Kok- >dscha—Kobadin und Tuzla
begonnen hat, entwickelt sich zu unseren Gunsten ; Infolge
von Gegenangriffen Haber» wir die Dörfer Sotului , Schiol
und Wasstnl besetzt, in welchen wir fünf Geschütze und
vier Maschinengewehre erbeutet habe».

Am 16. September — so melden die Bulgaren weiter
— haben wir nach kurzem Gefechte die vor Ankunft unserer
Truppen von der Bevölkerung geräumte Stadt Mangalia
besetzt. — Am Ufer des Schwarzen Meeres Ruhe.

Italienische Niederlage in Maeedonie«. ’iS!m
Am 17. September haben die vereinigten russischen,

französischen und serbischen Truppen die bulgarischen
Stellungen um Terin (Florina ) erfolglos angegriffen:

■ “ ‘ * " attffe 'Alle feindlichen Angriffe find durch Gegenangriffe ab-,
gewiesen worden. Auch Angriffe gegen die Höhe
Kaimaktschalan wurden abgewiesen.

Am Fuße der Belasitza Planina haben die Bulgaren
vorgeschobene italienische Abteilungen bei den Dörfern
Matnisa . Gorni Poroj und Dolni Poroj angegriffen und
8 Offiziere und 28 « Mann vom 62. italienischen Re¬
giment gefangengenommen und zwei Maschinengewehre
erbeutet.

An der Stmma fanden unbedeutende Infanterie-
efechte statt. — Die feindliche Flotte beschoß daS Dorf
rawischta.

ffeuerLuftangriff auf engltfcbe Seeftreithräfte,
Vor der flandrischen Küste.

(Amtlich .) WTB. Berlin , 19. September.
Am 18 . September griffen unsere Flugzeuge wicderim

vor der flandrische» Küste stehende feindliche Seestrcitkräft«
in Stärke von 2 Monitoren , 16 TorpodobootSzerstörerr
und einem Flugzeugmutterschiff mit gutem Erfolg an.

Auf dem Flugzeugmutterschiff wurde einwandfrei ein
Treffer beobachtet. Wiederum wurde ein Flugzeug eines
zur Abwehr unserer Flugzeuge erschienenen feindlichen
Luftgeschwaders zur Landung mtt holländischemi eviel
gezwungen.

Die Kampfe in Deutsch -Ostafrika.
Eine Reuter-Privatdepesche aus Musugura in Deutfch-

Ostafrika schildert die Kämpfe zwischen den deutschen und
britischen Kolonnen im Urwald-Gebiet am Mgeta-Fluß.
Die englischen berittenen Truppen hatten einen Gegen¬
angriff der deutschen Hauptmächte zurückzuweisen, und da¬
rauf mußte die Infanterie einem mächtigen Angriff stand¬
halten. Am nächsten Morgen griff Northey den Feind
oon Osten her an und verhinderte dessen Versuch,
die Vereinigung der englischen Truppen zu oereiieln.
Dabei kam es zu weiteren Kämpfen. Nachdem diese
beendet waren, schickten, so sagt der Reuter-Korrespondent,
die Deutschen eine Anzahl unserer Verwundeten mit einem
Arzt zu uns, um uns gegen die Gefahr zu warnen, daß
die Verwundeten nachts oon Löiven gefressen werden
könnten, von denen sich drei in der Nähe des Lagers aus¬
hielten. Das Lager des Generals Beves erhielt auch den
Besuch einer Riesenschlange, die mit Mühe niedergemacht
wurde. Andere englische Kolonnen mußten sich gewaltiger
Bienenschwärme erwehren, welche ihren Vormarsch längere
Zeit aufhielten. — Die englische Phantasie verfällt auf die
sonderbarsten Gründe, um die geringen Erfolge der viel¬
fachen Übermacht gegen unsere brave Schutztruppe zu ent-
ichuldiaen. . _

Wie aus Sofia gemeldet wird , hat der
von Angehörigen des 4. griechischen Armeen
Deutschland Gastfreundschaft genießen wird „ ■
bie bulgarische Hauptstadt passiert. Es
meutskommandeur, einige 20 Offiziere mit ei« C?
und 400 Mann . Sie wurden von dem
des Zaren Ferdinand begrüßt. Die
wurden mit Milch und Kuchen bewirtet: die!K
Welten von der deutschen VerpflegungsanstM «r.
@ffen. Welches Schicksal der Verband den ,n>aiy.-
Truppen in Ost-Macedonien zu bereiten aebarfÄ ’foe»

aus der Behandlung der jungen GriechenQe™’ ftf
vor dem Einrücken der Bulgaren in Kawalla dir
ßirtÜPlI . ^Tltpfp tmirhprt iv.gingen. Diese wurden zwangsweise in hie
Truppen m Saloniki eingereiht.
Kleine Kriegspoft

Berlin, 19.Sept. In einem Tagesbefehl&en h»Kronprinz an dre Verdunkämpfer  aus An,?? ,
lechung des Eichenlaubs zum Orden Pou“ le öet
erließ, stellt er fest, daß selten in der Kriegsgesckiq^ ° ®>
Armee unter schwierigsten Verhältnissen so Gewam
langt und geleistet wurde an kühnem Wagemut
und an todesmutiger Widerstandskraftbeim FesthaiU

Berlin
meldeter it, 19. Sept. Ein von der englischen

Angriff englischer Seeflugzeuge
d-siMe BÄ
otieger hat nur in der Nacht vom 16. zum 17 <& •■*
einen mißlungenen Angnffsversuch auf ZeebrüggeBern . 16. föpnf. T̂pmna" r. Hl«Bern, I9. Sept. Dem .Temps" zufolge kiabcn̂ m
laren in Kawalla  unter anderem für 150 Millionen^cabak  oorgefunden. munetl

Stockholm, 19. Sept . Nach Petersburger
werden Constantza  und Cernamoda von der ZwillwnN^
»miumt-̂ Zahlreiche Flüchtlinge gehen zu Schiff nach

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldung«.!

Neutrales fübrung sattelt kür Rumänien.
Berlin , 19. September

Die unsagbaren Greueltaten , die die Rumänen anh
unbewaffneten, wehrlosen bulgarischen Bevölkerung d°
Dobrudscha begingen, hat die bulgarische Regierung«
flammenden Protesten bei den Vertretern der neutral«
Mächte in Sofia veranlaßt . Mit der größten Unverfrom
heit versuchen nun die Rumänen , wie die Nordd. Allg.Zt»
schreibt, den Spieß umzudrehen und die Bulgaren ähnlich«
Schandtaten zu bezichtigen. Sie berufen sich auf&t«
„endgültig festgestellten schlechten Ruf des bulgariföm
Heeres, das sich gegen alle Nachbarn auf dem Val
unterschiedslos während des letzten Krieges Gr
taten zuschulden habe kommen laffen". Diese Eri«
rnng an die entsetzlichen Greuel der Balkankriege nun
eine Torheit der rumänischen Regierung. Demi di,
unparteiische internationale Untersuchungskommission, in
sie untersucht hat, stellt in ihrem 1914 erschienenen Br:
den Bulgaren von allen Balkanvölkern das weitaus
Zeugnis aus . In bezug auf die Serben kommt sieb
zu anderen Schlüssen. Die serbische Rechtsauffaffung
Verttäge und Völkerrecht spreche jeder politischen Si
keit Hohn, über die Rumänen aber, die bekanntlich
Balkankriege überhaupt nicht ins Gefecht kamen, so
ohne Flintenschuß in die Dobrudscha einmarschierten, l
das Urteil vernichtend. „Während der wenigen
ihrer „friedlichen Besetzung" stand das menschlicheL
niedrig im Wert, und das persönliche Eigentum b
überhaupt keinen Wert. Diebstahl war so gewöhnliii
wie Vergewaltigung ."

Was wird Herr Briand sagen, der dieser Tage in
französischen Kammer den „edlen Rumänen" so
ickwänglich huldigte, wenn er dieses unparteiische Füh
' " est für das neuste Hilfsvolk des Verbandes liestl
KrTt ein Zeppelin , dann ein veralteter Schutte s

Amsterdam , 19. September.
Mehrere englische Journale , so die militärische SBct

schrist „Broad Arrow " und die Fachzeitschrift„The A
plane" beschweren sich über die Leichtfertigkeit der
lichen und nichtamtlichen Berichterstattung bei
Zeppelinangriffen. Der berufene Zensor habe nichts
die Narrheit getan, ein unendliches Geschrei anzus.
über das Herabschieben eines Zeppelins . Es sei sch»
gar kein Zeppelin gewesen, sondern ein kleiner und
scheinlich veralteter Schütte -Lanz . Jedes Kmd,.
„The Aeroplane", mußte erkennen, daß die vorgeM
Teile nicht oon einem Zeppelin sein konnten. Uno
b eichtet die offizielle Mitteilung , daß der viele Ve
von Holz in der Konstruktion auf einen Mangel a«
minium in Deutschland schließen läßt . Das Lächew
Gegners beim Lesen dieses Unsinns ist wirklich sehro
lick,. Die Hoffnung, das Luftschiff aus den Trümmer«
konstruieren, verspottet der Verfasser als Blödsinn. ^

sleues ehrenamt für Rcrm Lletterle.
Bafel . 15. Septemb» .

Monsieur WetterlS. ehemaliger deutscher Rei
abgeordneter, der schon im Frieden seinen, guio^cwgevrvneier, uw. iujuii  im
Namen durch Accentuierung des Schlußbuchstabens
zösierte und bei Kriegsausbruch landesverrätwi ^ .zosierle uno ver » negsausorucy
Feinde floh und seine Heimat zu beschmutzen vettum
ein neues Blatt in seinen übelriechenden Ruhmestt
flochten. In Paris hat sich ein nationales KE
bildet, das die Zusammenarbeit der in den w
ländern bestehenden antideutschen Vereine >oro
Zum Vorsitzenden des Komitees wurde der m
lichen Würden übrigens entsetzte Abbö WetterlS
Diese Stellung gebührt ibm. .. . „

Dae Kesseltreiben gegen Schweden.
Stockholm , 19- Sepltembek-

Alle schwedischen Politiker , mit einer einzig«
ne, tteten für die sttikte Abweisung der engn

zösischen Wünsche zur Einschränkung der
Handlungsfreiheit ein. Diese einzige Ausnay-̂ ^
der während deS ganzen Krieges das Bann
bandes ttagende Sozialist Branting,  der un
Nachgeben an den Verband rät . Mit Entrüstung
Presse Hetzartikel ab, wie solche in der „Mormngg^
im „Temps " erschienen. Das englische .
Schwedens Neutralitätsstteben völlig nno
Schweben als Handelsanhängsel Deutsch^
„Temps " bedroht mit dem Schicksal Erie«
Neutralen und fragt , ob eS in Schweden
Blinde gäbe, die nichts erkennen wollten,
Antwort auf die Note der Alliierten habe mu
süßen Ton ein wenig Bestürzung erregt.

1



jjolUnd wahrt keine Unabhängigkeit.
I __ . .. . Haag, 19. September.

Zn der Thronredemitber Königin Wilhelmina heute
IParlament eröffnte, heißt es: Unsere Beziehungen
i allen Machten bleiben freundschaftlichster Art.
de auch in Zukunft den Pflichten Nachkommen, welche
* neutralen Ncttion durch das Volkswohl auferlegt siZ

t  bin fest entschlossen , unsere Unabhängigkeit
verteidigen und nach besten Kräften, gegenw?n es

kch unsere Rechte zu behaupten, und bei der Erfüllung
•fer Aufgabe stütze ich mich außer auf unser gutes Recht
, die Eimgkeit öer Nation, auf unsere See- und Land¬
et, die in jeder Beziehung die ihr auferlegten Pflichtenwird.

Calfpcrren-Bruch im Jkrgcbirgc.
Reichenbergi. » ., 19. September.

Bon einem schweren Unglück wurde das Tal der
nßen Defle in Böhmen betroffen. Die Talsperrnwuer
jFlusses barst plötzlich auseinander, und das angestaute
Ar stürzte in rasendem Laufe über die Dörfer Tann.
t  Ti-fenbach Deffendorf. Schumburm UnteLnwald
soarov, Grobhammer und Hattitz. Line Anzahl Be-
-bn» find ertrunken; man zählte bisher 16 Leichen, doch
die Zahl der Opfer weit höher und erst genau iestzu-
len, wenn sich die Fluten, die heute meilenweit das
ffe-Tal bedecken, werden verlaufen haben.

Die Gewalt der stürzenden Flnten
tungeheuer. Bäume wurden von den zu Tal schießen.

Wassermassen entwurzelt, Häuser zum Einsturz ae-
-bt, das ganze reiche Gelände war in weniger als dre
A -n zur Emöde gemacht. Die unglücklichenBewohner

von emer Panik erfaßt, sie oersuchten
Ahen, doch war das Wasser schneller als sie. Der
lick der brausend dahrnstromenden Wasserfläche, strecken-

* Ä b« sich Häuserdächer,lbel, Kahne, Baume, Sträucher, Brücken Menscken.
1 Lierleichenm tollem Wirbel drehten war armifü
jfe ist die Zahl der im Tal liegenden Glasschlttfereien
i denen auch nicht ein Stein auf dem andern blieb'
hmöfhu Reichsbrückedman die Leiche einer Frau, deren Kopf abgerissen
!- em Beweis für die Gewalt des Wassers. 8

Die Ursache der Katastrophe.
Die unmittelbaren Ursachen der Katastrophe können
Ä ££ £ ? Untersuchung der geborstenen Sperremt werden. Die Talsperre der WeißenD-ss- *» i«
■“ ÄS» 1 « 1, sSraS ? Ät , ££B °. ön  Waldseen eingesaumt ist, und bietet land.

t Ublict- Sie unterscheidet sich00P ^ en  anderen Anlagen dadurch,
?? ^ vltem ver Stauoamme em-m hist wahrend bei den Anlagen im Gebiet de,

sÛ enmauer die Waffermenge zurückhält. Der
Meißen Desse war 13 Meter hoch, in

Jttfß 52 und in der Dammkrone6 Meter breit. Die
d400ow n? en  Faffungsraum von' ^^ 'kmeter, die mit ihr verbundene an der
e§ "A ' <W " -in- ,ol« e non 7 Million«T ®' ®tn Stollen von 1 Kilometer Länae ffifirt
^bmnrfpn^  n^ ^ Eüsfige Wassermenge das Gebiet

+ ^<*<5 Mitteilung der Rordd. Allg. Ztg stnd' bei der
der deuiftchen Gesandtschaft ans Bukarest mit

dem Gesandten Freiherrnv. d. Bussche 99  Deutsche
2 Schweizer und 38 Türken in Haparanda einaetroffen.'
D -e Deutschen setzen sich aus dem Personal der Gesandt
f^aft und der Konsulate, ferner aus einer Anzahl von
Mitgliedern der deutschen Kolonie in Rumänien zusammen
Wettere Mitglieder der deutschen Kolonie sollten mit
spateren Zugen Herausgelaffen werden, zunächst alle Mit¬
glieder der Zentraleinkaufsgesellschaft und derD A Z E G
d'e smn Teil im Zioilgefangenenlager in Zlobosia unter¬
gebracht waren und trotz der fortgesetzten Bemühungen des
Gesandten zum Abreisetermin nicht zur Stelle waren
Die rumänische Regierung hat außerdem Reiseerlaubnis
Pf* a? e <- zugesagt , die von unserem oder dem
jne deutschen Interessen wahrnehmenden amerikanischen
Gesandten benannt wurden. Dem amerikanischen Ge.
sandten wurde eine Liste von mehreren hundert in Frage
kommenden Reichsdeutschen übermittelt. Alle Deutschen
über 16 Jahre wurden interniert, doch würbe  dem
LÄen Gesandten versichert, diese Maßregel solle keine

ti'ankreld,.
X Verschiedene Maßnahmen deuten auf das überhand-

nehme» der Arbeiternot hin. So (oDtn neSC
Stottern zufolge Verbände von 20- bis 45jährigen algeÄ
scheu Eingeborenen zur Einstellung in die Landwitt ckatt
und Industrie Frankreichs gebildet werden Mm? W
auf freiwillige Stellung der Eingeborenen.' sonst sL
Lwangsmaßregeln angewendet werden. Der Unterstaats"

fÄSÄÄt t
Bus In- und Hueland.

im* ^ -Sept. Der Paketverkebr nach der Türkei
bat bis auf weiteres wieder eingestellt werden müssen. "
mi & Z 'JLtSL SS ftn 'Ä '& Ä ®'

öS«  arm s »
1. DI - * Wa tafen . teÄt nnm « . £

ermächttgt'worden. jui
sonal. in Schweden ein.

poUtifefoe Rundfcbau.
. Deutsches Reich.
ÄftXSfÄL Aktionsausschusses der

k̂ EfellscHast„Dent'ch-übersee" veröffent-
dem Präsidenten

lkecht,» 1 Herzog Johann
r.Lolf. ^ "nd dem Staatssekretärliük &&30Q macht darauf aufmerksam dak
Eichen Ausführungen, die Dr.' SolfwinEträgen  in bezug auf die militärische

deutschen Kolonialbesitzes getan
gerufen"̂ Kreisin Bedenken und Beunruhigung
Ä,Äi rlnlg- gnliSr-r taten ®” Sf
abSofuf er  die Seeherrschaft Englands als
l ^ nid Gegebenes, die eigene See-
» S etwas Unmögliches und in
riss,,/?"* auch Unnötiges betrachte. Der Herma
Ag DrSntts Ausdruck̂daf; nur eine Verkennung der
i i ?Ä 0rI,est- Der Staatssekretär antwortet,
ungen iZ ?«rrog gewonnme Auffassung seiner
r eittspricht, was er habe sagen wollen
Ä auch gesagt hat. Dr. Solf hält.

biennh  J ul "vl̂ endig, die unserem Handel
tig ej n"Umdette Betaiigung sichert, als auch
aon dem̂ !.°? '°^ sitz- der uns möglichst unab-
serjeni?en « N ^emde Staaten macht für den
viftschaft̂Ävrodukte, deren unser- Bevölkerung
"Auörim-"^ Industrie benötigt Die mißver-
welched̂ mas.? ^n nur an diejenigen gerichtet ge-
- Schutza-m-?- Ursachen der feindlichen Jnoasio,,Le»! ( ■ ,,te  verkennen und deshalb kleinmütig

^r nur?edin̂ Ek in Zukunft entweder ganz w<
ff wieder aufnehmen wollen,
^ialreirw Dr. Solf fest, daß die Gewinnung
l »°« L a .'i ’ Kf 8 - wta "

H,§SÄ?ttftfss ?ÄSS
"en Unterhandlungen. Unter Um-

-8  Sl ? 56 " Betracht kommen. Ob die
ist noch ungewiß. Ist einer

1 bis'eins» s|E?'„ wahrend der andere zu den
'i8Mig' « « Feldwebel gehört, so wird
*m,  L ' chf woglich fein. Gesuche.
“ ÖÄ Freunde unter den kriegs'
M an in Frankreich zu vereinigen, sind

Petersburg, 19. Sept. In Tobolsk sind R-si/n.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SI . September

Sonnenuntergang | Mondaufgang"° 4‘1Ä
91  q  ® 0"'. Weltkrieg 1914 /15 .

werden geftünnt', B^ nn̂ wstd eroTert̂nbff s fd ^imSArineekorps auf öerC»te IWrnin» -ünö  das8. französische
Prinz Leopold von Bauern er.mm̂ ^ °rfen. - 1915.Diolczacz. Bayern erzwingt den Übergang über den

SÄ « »W

ÜäiiintscrreflemBetjinom, oke Kartoffeln bleiben gesund uns
h-MswÄrmnMiUchftei. Solche eingestäubten Kattoffeln müssen
selbstverständlich vor der Verwendung besonders gut gewaschen

ÄÄ ' Äf,e 'r t8ia* ''UW b°m InnkfnTÄ
2» nsr& wgÄ

nicht verfüttett werden. Kartoffeln, 'die N Keimet
babt baben schmecken bitter und müssen vor dem GdbmuchL
geschältem Zustand einige Stunden gewäffett werden.

12- Ĥ en Kartôeln einen leichten Frost erhalten, so k*
3 ein^ e Stunden geschgverlieren

!üb schmecken, so sind sie ebenso.
— Waffer zu legen und dann erst
333 « isa * Z ™ r "Ä?

* Jugendwehr . Am Sonntag, den 24.  b. M sind-t
M̂ ,, ^ wUnsame Uebung der Jugendwehren Geise'nheint,
moK ^vrch , Braubach, Oberlahnstein mit der Juaend-
de? Teilnpb̂ ^"m^ "' Zwecks Einteilung und Feststellung

keilen der vielen Verkehr-schwierig,
sch oß' ein- an« bet  Rheinschiffahrt bereitet, b?.

einf au® Regierungsvertretern und Strombau-Fach-
leuten zusammengesetzter Ausschuß eine Tieferleaunâ d-a

■ 50 8,mX ! \ fST2 t 5
Wen ®?™» ;,, 8'™ ; 9'i'«1 u »d d» Ufetmonei auf betuium stromseite an den Krippen auf 5 3 Meter erbäbi
Durch dnse Verbesserungen erwartet man eine wesentlich»
Verbesserung der SchiffahrtSverhällnisse im Binger Loch!
der Bäcker ^ atenabstimmung über die Nachtarbeit
oer Bäcker. Der Zentralverband der Bäcker, Konditoren
im Ermittln"?? ! ^ s®«enoffen Deutschlands beabsichtigt"
über̂ dl. »hkL. « ' Berufsangehörigen  im Felde
uver die Abschaffung der Nachtarbeit im Bäckergewerbe eine
Abstimmung durchzuführen. Die Abstimmung erstreckte sich

rL S ftrufs“!1fl^ öl:i9en, die sich in den Feld-, Elappen-
und Garnisonsbackerkien befinden. Das preußische Krieas.

st'"- Erlaubnis zu diesem Vmhaben er.
ifll ' r»Utlb  iwar unter der Voraussetzung, daß die Anfragen
1etoe‘r® on  ^ eflimm,e  Personen und nicht an Truppenlele
10  N Z\ btn- Ergebnis liegt sitzt vor Von den
»,0Ĵ Abstimmenden haben sich 10247 dafür erklärt, daß
L .r"St  K "-ge die Nachtarbeit dauernd gesetzlich
ae una sckon'^'n."? ^ 0̂3 dafür, daß die gesetzliche Re-gelang schon jetzt vorgenommen wird.

SP & SSs
ISIL ? * = äs 'SS
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flniuif
ist l,I "» « «I rein trroit zu erwarten.

3. Die Aufbewahrungsräume(Keller) müssen nnifMnw»
ftocken sein, dabei frostfrei und lüftbar ebenodü.f-nf- 7?
kindei?^ ^ Zentralheizung oder ähnlicher EinrichMngen vL

^. Feuchtigkeit und Wärme regen die Lebeustssssnf-i*
Kartoffeln an und erhöhen den Masseverlust der-/-'Asst ber
du Woche betragen kann- Kühle un'LTrockenheit sttzen' bttüe!

.ednVL ?S "S ?wELbÄTNlid ^ ^^ ^̂
°-l » 1°-- ein Grad hin eine n°« °l8 I p

werdenSchädigung ein. bei wiuus zwei bis"drei
wirtschaftlich wettlos.

6. Bei der Überführung dürfen die Kattoffeln»ich* mi.
Kohlen in den Keller geschüttet werden, sondem sind im
dorthin zu schaffen, wobei alles unnötige Wetten und
?u vermeiden ist: die Kattoffeln stnd ziemlich empflndlim»^die Druckstellen erkranken zuerst. ' bwPNNdttch und
, 7. Di« Kartoffeln sind trocken und möalichss reit,

ohne Erdbällen in den Keller zu bringen. retn' aIfo
8. Dort sind sie auf einem Lattenrost, etwa Rn hfa an

Zentimeter hoch auszubreiten. Höher dürfen si- nicht
schichtet werden, da sonst Selbsterwärmung einttttt" »Ü
wärmte Luft sich alsdann an den kühlen Wänden nie'dettchm^
und jenen Kumten Dunst erzeugt, der die Brutsss>7 ^ M
Kartoffelfäulntserregers ist. Wo Lattenröste fekllen»V/l
Asche, Koks und ähnliche Mittel für eine trockene'
lässige Schicht zwischen Boden und Kattoffeln zu soraenb" ^'

9. Von Zeit zu Zeit sind die Kattoffeln durchzuseben
alle kranken und verdächtigen zu entfernen. Gnaesunk-n?
Eckige, vittfach auch blauoiolette Stellen stnd die ersten Krankt

10. Ein gutes Schutzmittel gegen Kattoffelkrankbeii-n in
d̂ e Holzkohle Pfund genügt für einen Zentn« KattöffelnDie Kohle wird gevulvett und dann fein über die
«attÜKallngeaoeitäullu. L«durch« trd ote Anssedlung"-2

^ Äeliannlmachung.
Er ist noch eine kleine Menge Zucker im Ratbaus»

welche jedoch nur zurM asime l a dL e? ei t u n g abgegÄn
ntntfc«n?iffU * b8n IEommen 150  Gramm und wird diese
und^ n, T 2 on för  die Oberstadt
nnb Ä3 . " 1 °°" 8 U »> “ «°° Unl-r.
—— 19.  Sept . 1916. Die Polizeiverwaltun a.

Es ist, eine kleine Menge Brennspirttus  anae.
ft>mmen, welcher an Minderbemittelte(also unter 1500 Mk.
Ê wwen) und solche, welche kein elektlijches Licht haben,'

W -,? le ^dgabe erfolgt nur Mittwoch» und
^ » nuba» "so "« '̂ "lÄ ? der Steuerzettel milzubringen.^Braubach, 20. Sevt. 1916. Die Polizeiverwaltu na
Pfd bon. ^ nen »"stehenden Zucker(IV,
£ nickt abboln VI 2L  blM - °uf ihre Llbensmittel.
auf d?nse ben̂ nk' ^°^" nachdem keinen Anspruch mehr

t>l*,er 3 “4« 1“ Mn-m-lndebl.

der SrtLÄ ' tetX ““ i”t «»t
^» 60̂ , ! 9 eept. 1916. Die Polizeiverwaltung.

n>>rd Yttrmit wiederholt an die Samnüung der

Zwetschenkerne
S -mn! inê 'be- ' s!»!» ,"'-- " '4"'"^ °->r°ck"-l nnb nn ble
h°,dl, ÄE LL »" "-"«---in-. Fmu Chr. Lieg.

Bmnbn«, I». Sepl. 1816. De,
fauerä, „^ ,il” trt *. t.t,"‘! '' mlt »-"> -» «lesen bet
lauerfoulen Beeren zur Bekämpfung des Sauerwurm« un.
einê Veraütunâin"ft'k-b ^ 'dauerlicherweise kann vom Staate
und früherem Umfange nicht erwartet werden
nicht lüaesicker^ 55* °lne bestimmte Vergütungungesichert. Die gesammelten Beeren sollen dennow
gewogen und in der Zeit von 5 bis 6 Uhr Samstaa nack.
ihS 5 -̂ nlhofe abgeliefert werden. Je nachdem eine
« 'Äna VteAlgi °°'°'' Um M,n «"«■
sel,elhen"umL °'^ t’a6„ b.it ® ‘»l “ "4 dnr« ble ein.
lass!« *. ? °nde vom eifrigen Sammeln nicht abhalten
-affen, da Arbeit und Mühe sich bei den hoben Tr°ub-n

5^NEh>n bezahlt machen dürften.
Lnnd n». M. Sept. ISIS. Xlt mr „, rmM„

€vangclifcbe grmrinär
Mfttwoch, abend8.45 Ubr: Kriegsbetstunde.

„ ^ ,, Eigener wetter - iriiU-
Aufheiternd, nachts sehr kühl, am Tage etwas bester

als seither, weitere Besserung in Aussicht. 3 * "
Niederschlag4.8 Millim

Q). Kugelmeier.

Achten Si. Immer, nt di. InWhrift„O.ram'! - Ueberall erhältlich, Aa.rgeseUsoh. ft B.rlia 0. 17.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

LSrLS ^ 'SrL .rr «w., >yoiiMGen

Saubere .

rNak- latttv
bat obzug den

Buchdruckerei Lemb.
Pteifen&Nlutzenl
Pöer Art, ncbft vielen ©ot'tnl
Sibate brng in empfehlende
Erinnerung

Rud. Neuhaus.

» » ■>! >" ? fS ;'9 19ni6 SnSiMElt.Braubach, 18. Sept.  rurv . —

^ « sss » *
folgendeg tunben bestimmt. „
T° 9 Mittwoch vormittag von 10- 1^ Uhr.

Freitag nachmittag von 4- 6 Uhr. .

^ b >v>.tzha»,r. w,>«7 an » ---»»»- . « « .„“'‘TS

k?  a ^ » sjr to' ~
' ^ 'bnVet« Z-u i;t Der'Jiotlaut̂ udlltmmamrn, Braune)

LLV suä ??ä “r-rir^
f f̂ i sluA,rrÄ,n un# er - - » . « * *te ^ mr ,^ ,5£gfe.

Fruchtpressen
,mS Ucltcvit

sind wieder ein getroffen bei .Anliu » Ruprng
irShlev s

Ü aifevrü atendeu
fttv dar Jatzv ^ 17

ist bei uns zu haben und kostet pro Exemplâ ^£= 60 pfg

■ IschwefelsauresAmmoniak
40°|o Kali, Kamit
und Thomasmehl

in Feldpostpackung
^ ^ ' '<Lhr. Wieghardt.

vreiiutz-
Ktieieirisen

zum Selt'stbejobten der Schuhê
w »der kingelroffen ,Julius Ruprng.

F instes neues

JettKateß-
KauerKraut

6" ^ 1 Jta » Enget

ĵ rdputzmittel

„vitrolin"
^ Wieghardt.

Pergament- u.
Pergamin-

Papier
wieder neu eingmoff-n.1 21  Lemb.

Londenfierte
Milch

Iwieder ein getroffen.
' Jean Lngel.

Alle Sorten

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen

ObsiversantT
körbchen

offeriertLKr. Wieghardt.

Verlage von Rud. Bechtold& Comp, in Wi-s
haben ist erschienen und durch die Geschäftsstelle dieses

Blattes zu beziehen: ,
Nasiauischer Allgemeiner

Landes-Aalender
für das I âhr

-redigier, von W. Wittgen. — 68 S . 4 , geh.
preis 50  pfg . .

Inhalt:  Gott zum Gruß ! —^ nealogre des
Königlichen Hauses. - As-geweine ZeüreLnung auf
das Jahr 191?. - Iahrmarkte -verzeichris.
Sein Ungarmädchen , «ne Erzählung von W.
Wittgen. - Mit dem Nassauer Landsturm in
Belgien von W. Wittgen. - Die Nottrauung,
eine heitere Kriegsgeschichtev. K. v. d. C«de.
Iungdeutschlands dichterische Uriegsergusse.
— Bei Kriegsausbruch in Aegypten von
Mtistonarin G. Roak. — Wie der Gemüsebau zum
Segen ’ werden kann. - Klan, Brenningks Osterur-
A - Jahrerübersicht. - Vermischtes. - Anze.gen.

_ _ __

Ohne Bezugsschein!
|

erhältlich ist der weitaus grösste Teil meines

gesamten reich
ansgestatteten
Warenlagers . J

lieber Waren , wobei Bezugsschein not¬
wendig , wird auf das bereitwilligste Auskunft
erteilt.

Auch sind die Bezugsscheine
im Geschäft erhältlich

und brauchen nur gestempelt M
werden.

Rad . Xeuliaus.

Zeichnungen auf die Kriegsaah
«flÄfirffBSRflÄS#

(Sl) U| ,‘ und Sammelstellen, J
d» KomM°« m.d Vertreternd.r

.i , »DiTSomtablirtU ,->-»« E »,»hlms °»I d>- « «

o <ib,n “ ■/, »/. mo, S»»b-«ban,lchuIb°.-iSr.ib»»»-n « w!«»*« ”-‘« j

' *“ M - « t

z » . a p’ r £llti (m  J, ct  Uusta uischen r - ndes d.

Eine ganz vorzüglich Leiehnungl
FL JSvIortfirtnhilll

Echtes
Setiml-

NklSMllt-
ppict

in Rollen zu 15 pfg.
neu eingetroffen.

Dieses P Per ver-
meidet bei eingemachten
Früchten, Geller, Kom-
votts und Marmeladen
den sich bildenden
Schimmel und schütz«
so vor dem Verderbn
der eingemachten Früchte.

A . Kemd

auf die5. Sricgsanleil!!
i , , werden in unserer GrschitstsM«

Lhr. Wieghardt.  tNlgtAtU gkNMälätll.

Koch'Herde
Iin groster Äustvahl stets

vorrätig bei ,
!Georg Philipp Clos,j6 s
^ I in großer Auswahl

ügilkreu
Seiden~
papier

heumebUürL-cymerri
'- Rinder Geflügel, Ztr.

14,50Mk.Spreumehl
f. Pferde, Rinder 9 Mk. u.
anderes Futter; Listes-er.
Graf Mühle, Aueibach Heff n.

Kine Ladung

Cmmaditopl
—j —- I in Klöße von5 bisK

KhstMd . , r» »° W I eingetroffen bei

in grosser färben -
auswafjl

per $ ogen 4 ? fg>
jempfiehlt

fl . Senjb.

Kähmas«

MN Umlegen8ev Uiev
Lhr . Wieghardt.

zum Reinigen der Herdplatte
wieder singetroffen

Jul . Rüxing.

ol etnl - nur erste Fabrikate-7 ' äU(,Jte«* UJ
_ __ Bevor Sie eineMafchme kaufen,̂ ^  Sr««

. , . I Besuch, damit ich Sie von der - -
— naturrein I .eUgCn kann. . stellt

Liter-Flasche mit Din 2 Mk. ! ^ Garantie 2^ ' ft

empfiehlt WrS . *
Lmil Lschenbrenner . 1

i
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